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(Nachdruck verboten.)

Bon der Notwendigkeit der Bekämpfung der revo¬
lutionären Sozialdemokratie sind die bürgerlichen Parteien
aller Schattierungen gleichermaßen durchdrungen, Meinungs¬
verschiedenheiten bestehen uur über Wahl und Zulässigkeit
der Mittel , die in dem Kampfe zur Anwendung zu gelangen
haben. Mit Recht wird namentlich auf die Gefahr der hoch
gestiegenen Zahl sozialdemokratischer Reichstagsmandale htn-
gewicsen. Nun har zwar die Zunahme sozialdemokratischer
Abgeordneten bisher lediglich auf den Gang der Verhand¬
lungen, nicht aber auf die Richtung der Beschlüsse des
Reichstags Einfluß auszuübeu vermocht ; immerhm muß
man die Eventualität ins Auge fassen , daß bei einem wei¬
teren Anschwelleu Ler Zahl sozialdemokratischer Reichstags-
Mitglieder ernste Schwierigkeiten und Verwickelungen ent¬
stehen müßten. Deshalb muß man die sozialdemokratische
Gefahr unausgesetzt und aufmerksam verfolgen, zumal die
Frage angesichts der Vorbereitungen für den am 18 . Sep¬
tember in Bremen zusammentretenden sozialdemokratische»
Parteitag besonders nahe gerückt erscheint . Gestalten sich
die Bremer Verhandlungen zu einem Abklatsch der Versamm¬
lungen in Dresden, was trotz der von der Parteileitung ge¬
übten Vorsicht sehr Wohl möglich ist, dann ist für das ge¬
samte Bürgertum aufs neue Anlaß zu einer gründlichen
Auseinandersetzung mit der revolutionären Partei geboten,
für die im deutschen Reiche kein Raum vorhanden ist.

Die Frage der Bekämpfung der Sozialdemokratie ist
aber seit den vorjährigen Reichstagswahlen und dem er¬
wähnten Dresdner Parteitage nicht mehr von der Tages¬
ordnung verschwunden . Seitdem es aussichtslos erscheint,
ein neues Ausnahmegesetz nach Art des verflossenen So¬
zialistengesetzes durchzubringen, bemühen sich namentlichAn¬
gehörige der konservativen Parteien um die Auffindung von
Mitteln und Wegen zur Unschädlichmachung der roten Inter¬
nationale . Die zahlreichen Vorschläge, die bisher gemacht
worden sind, bewegen sich fast ausschließlich in der Rich¬
tung einer Aenderurig des Reichswahlrechts. Das Prinzip
der allgemeinen, geheimen und direkten Wahl, das Fürst
Bismarck unter dem Druck der Behältnisse ausgenommen
hatte, und das der erste Kanzler dann auch späterhin trotz
mehrfach an ihn ergangener Gesuche nicht preisgebeu wollte,
wird als die Ursache der arschwellenden Sozialistengefahr
bezeichnet. Zu einem so idealen Wahlrecht, wie es nicht
einmal die Vereinigte» Staaten von Nordamerika besitzen,
so sagt man, fei das Volk nicht reif . Die geheime Wahl
sei überdies etwas Unmoralisches ; Jedermann müsse den
Mut besitzen , offen zu sagen , wie er denke , und auch bei
der Wahl öffentlich seine Stimme abgeben . Die für das
aktive Wahlrecht festgesetzte Altersgrcnze von 25 Jahren
müsse mindestens auf 30 Jahre erhöht werden. Unter vielen
anderen Vorschlägen ist auch der wieder gemacht worden, die
Reichstagswahl vollständig zu beseitige» und in den deut¬
schen Reichstag Mitglieder der buchesstaatlichen Landtage
m entsprechender Zahl zu entsenden.

An eine Verwirklichung dieser und andrer Vorschläge
ist nach Lage der Dinge in absehbarer Zeit nicht wohl zu
denken. Das deutsche Bürgertum kann aber schließlich auch
s>llec dieser künstlichen Mittel entraten , wenn es sich auf sich
selbst besinnt und seiner eigenen Kraft vertraut . Es bedarf
nur des festen Willens zum festen Zusammen¬
schluß aller bürgerlichen Elemente und der
hohle Bau, den sozialdemokratische Agitatoren aufgerichtet
haben , stürzt jämmerlich in sich zusammen . Wir zweifeln
nicht daran , daß der nächste sozialdemokratische Parteitag
in Bremen frischen Wind in die Segel der staatserhaltenden
Parteien treiben wird, und daß die nachfolgenden Reichs¬
tagsersatzwahlen , gerade so wie es bei den in den ver¬
gangenen Monaten erfolgten der Fall war, mit bürgerlichen
Siegen endrgen werden . Immer auf der Wacht, das muß
die Losung sein. Wird sie befolgt, dann kann der Erfolg
nicht ausbleiben. Es hieße doch, dem deutschen Volke ein
unverdientes Armutszeugnis ausstellen, wollte man behaup¬
ten, dieses vermöchte aus eigener Kraft der sozialdemokra¬
tischen Gefahr nicht Herr zu werden.

Tagespolitik.
(Ein Mahnruf.) Die „ Mg . Marine - und Handels¬

korrespondenz " bringt folgenden beherzigenswerten Mahn¬
ruf, der in maßgebenden Kreisen nicht »»gehört verhallen
möge : Wie der Araberaufstand in Ostafrika im Jahre 1889
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dazu gehörte , um die deutsche Volksvertretung zu einem
energischen Handeln zu bringen, um überhaupt eine geord¬
nete Basis für die deutsche kolouialpolitische Verwaltungs¬
tätigkeit zu schaffen, so bedurfte es sitzt, nach 15 Jahren,
des Aufstandes der Herero, um in das träge fließende Bäch¬
lein zwar sehr ordnungsmäßig schematisierter , aber im gan¬
zen herzlich unproduktiver Bureautechnik eine lebhaftere
Strömung zu bringen. Gewonnen hat dadurch zunächst
Deutsch -Oftafrika. Zu der Kalturtat der Bewilligung der
Bahn Dar-es-Salaam—Mrogoro hätte der Reichstag sich
kaum so einmütig aufgerafft, wenn nicht der Tropfen Kampf¬
blut unserer Altvordern , den man am Ende auch in den
Adern der Reichsboten noch vermuten darf, aufgeregt wor¬
den wäre. Auch in Südwestafrika wird die Erkenntnis
seiner Verwendbarkeit für Kulturzwecke sich Bahn brechen,
und zwar desto schneller , je früher sich die Kolonial - Ver-
waltunz entschließt , aus der gegenwärtigen Lage die Kon¬
sequenzen zu ziehen und dem Reichstag em durchgearbeitetes
Programm vorzulegen, aus welchem ersichtlich ist , ob und
was für Kolonialpolitik nicht Verwaltungspolitik, wir dort
treiben wollen. Ans dem System der Behandlung von
Fall zu Fall, dem Sichtreibenlassen, ohne selbst den Willen
zur kolonialen Ausnutzung Südwestafrikas zu haben, ohne
sich ein Programm dafür gebildet zu haben, ist der heutige
Zustand geworden , in dem die Kolonie nach dem Ausdruck

^ eines mit den örtlichen Verhältnissen völlig vertrauten Ko-
! lonialkenners „ ein großes Bezirkskommando, regiert von
! Schreibern " ist. Südwestafrika ist daher Beftedclungs-Ko-
l lonie, in welcher Tausende von Ansiedlern von Viehzucht
l und Landwirtschaft leben können . Wir können aber nicht

darauf warten, bis genügend viele ehemalige Angehörige
der Schutztruppe sich dort uiedergelasfen haben oder bis
genügend viele Auswanderungslustige oder hier nicht er-

> wünschte junge Leute , jeder mit lOOOOMk. bewaffnet , dort¬
hin gegangen sind . So hat noch kein Kolonialvolk eine
Kolonie besiedelt . Die Beispiele , wie andere Völker so et¬
was anfaugen, besonders England , liegen jaHnahe genug.
Wir verweisen hier auf Südafrika , besonders auf Austra¬
lien . Von den alten Sträflingskolonien ist natürlich hier
nicht die Rede . Viktoria, Tasmanien, Südaustralien aber
sind größtenteils dadurch zu ihrer Bevölkerung und Blüte
gekommen, daß das Mutterland die Ansiedelung organisiert
hat und daß dasselbe später, nachdem die Kolonien auf
Selbstverwaltung basiert waren, durch die Kolonialregierung
fortgesetzt wurde. Eiu großer T >.il der Ansiedler ist mit
Kind und Kegel umsonst befördert worden. Jeder über
18 Jahre alte Ansiedler — auch mehrere Glieder derselben
Familie natürlich — durften 1000 Acres Land auswählen.
Der Kaufpreis betrug nominell 20 Mk . für den Acker (zwei
Morgen ), wurde aber auf 20 Jahre kreditiert . Alles Land,
welches ln 20 Jahren unter geordnete Kultur gebracht
wurde, war überhaupt umsonst , der Rest mußte bezahlt
oder wieder abgegeben werden . Das Land wurde sofort
nach der Auswahl durch Staatslandmesser vermessen und
katastriert, der Ansiedler mußte es dann einfenzen . Jeden¬
falls ist jetzt die Frage aufzuwerfen: Was gedenkt die Ko¬
lonialverwaltung nach der Niederwerfung des Aufstandes
zu tun? Wie will sie solchen Vorkommnisse » in Zukunft
Vorbeugen ? Soll das etwa durch eine enorme Schutz¬
truppe in einem leeren Lande geschehen oder wollen wir
Südwestafrika endlich zu einer Kolonie machen , wollen wir
durch eine organisierte, systematische Besiedelung nicht nur
alle Aufstände unmöglich , sondern auch diesen wertvollen
Kolonialbesitz ertragreich machen?

*
* *

Im selben Augenblick, in dem Rußland seine brutale
Hand auf unsere Postdampfer legt, bemüht man sich
deutscherseits , ihm Liebesdienste zu erweisen . Es handelt
sich um de» sogenannten Hochverratsprozeß in Königsberg.
Vor den Gerichtsschrcmken dort steht eine Anzahl Sozialisten,
die beschuldigt find , von Deutschland aus durch Flugblätter
und sonstige Agitation das russische Volk gegen die rück¬
ständige Zareuwirtschaft aufgehetzt und den russischen Kaiser
beleidigt zu haben. Deutschland spielt dabei eine merk¬
würdige Rolle. Denn hat man jemals gehört, daß ein
russisches Gericht gegen jemand verhandelt hätte, der dem
deutschen Kaiser oder seiner Regierung zu nahe trat ? Ist es
nicht schon dagewesen , daß drüben die Gerichte sogar ihre
Hilfe verweigern, wenn es sich darum handelt, Betrüger
und Bankerotteure zur Rechenschaft zn ziehen ! Der deutsche
Michel aber zeigt sich in Königsberg ohne Dank und Lohn
als ergebener Diener der Kosaken. Seit Tagen ist das Ge¬
richt an der Arbeit, aus den von deu Angeklagten nach
Rußland geschmuggelten Schriften ihre Schuld zu beweisen.
Die angeklagten Sozialisten werden verteidigt durch die be¬
kannten sozialdemokratischen Rechtsanwälte Haase, Liebknecht

Bekanntmachungen aller Art finden die er¬
folgreichste Verbreitung.

Verwendbare Bei¬
träge werden dankbar

angenommen.
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und Heinemann. Diese suchen mit großer Beredsamkeit
die Anklage zu entkräften und nachzuweisen , daß die ver¬
dächtigen Stellen aus den russischen Schrifteu überhaupt
falsch übersetzt seien.

Landesnachvichten.
* Aktensteig , 23. Juli. In den Fahrplanänderungen

für den Winterdienst 1904/05 ist vorgesehen , daß auf der
Bahn Nagold -Altensteig die Züge zu gleichen Zelten kursieren
sollen , wie im letzten Winterhalbjahr, auch sollen in der Richt¬
ung vou Pforzheim und Stuttgart bezüglich deS letzten
Zuges wieder die gleichen Anschlüsse eiugeführt werde ».
Diese Einrichtung hat bis jetzt zu keiner Bemängelung
Anlaß gegeben , ein Zeichen , daß dem Verkehrs-Bedürfnis
damit Genüge geschieht.

* Aliensteig , 23. Juli. Gegenwärtig weilt der Beirat
der deutschen Talsperre -Gefellschaft , Herr H e mp el, anläßlich
einer Urlaubsreife vorübergehend hier. Diese Gelegenheit
will Herr Hempel benützen zur Orientierung darüber , ob
tatsächlich bei Gemeinden, Werkbesitzern und sonstigen Inte¬
ressenten des oberen NagoldtalsGeneigtheit zur Ausführung
der Talsperre vorhanden ist. Gestern abend versammelte
sich nun im Gasthof zum „ grünen Baum " auf Einladung
des Gewerbevereinsausschusseseine Anzahl hiesiger Bürger um
den Herrn Beirat zn einer gemeinsamen Beratung . Herr
Hempel ist der Ansicht , daß das Projekt Wohl nicht ver¬
wirklicht werden könne , wenn man wünsche, daß es der Staat
zur Ausführung bringe. Eine andere Gestalt nehme die
Sache an, wenn sich die Interessenten zu einer Gruppe ver¬
einigten , die zunächst die Mittel für Ausarbeitung des Pro¬
jekts aufzubriugen und die Regierung für Unterstützung des
Unternehmens zu gewinnen hätte . Der Regierung müsse
man ein fertiges Projekt zur Prüfung Vorleger« können , in
dem alle erforderlichen Einzelheiten über Rentabilität , tech¬
nische Ausführungsmöglichkeit, wirtschaftliches Bedürfnis rc.
genau spezifiziert find. Man bedürfe der Mithilfe des
Staats tu materieller und gesetzgeberischer Hinsicht . Wenn
dann das Projekt zur Ausführung komme, könnten die
ausgelegten Kosten für die Vorarbeiten zurückerstottet
werden . Vor allem sei also ein energisches Vor¬
gehen einzuleiten . Herr Hempel machte daun darauf
aufmerksam , welche Vorteile die Talsperre für Alten¬
steig und Umgebung bieten würde ; das ganze Erwerbsleben
würde eine ganz andere aufstrebende Gestalt annehmen.
Wenn man bedenke, daß unser Schwarzwald keine Stein¬
kohle habe, daß die Industrie die Kohle aus Weiler Ferne
herbeiführen müsse, und daß aus dem Wasserreichtum des
Schwarzwalds ungezählte Kräfte zu gewinnen seien, so liege
klar vor Augen, welch' immensen volkswirtschaftlichen Wert
eine Talsperre in sich schließe. Zubern bedinge auch die Zu¬
nahme der Bevölkerung auf dem Schwarzwald , daß
die natürlichen Hilfsmittel dem Erwerb dienstbar gemacht
werden müßte» . Zu wünschen wäre, daß sich Männer fin¬
den , welche die Angelegenheit tatkräftig in die Hand nehmen,
dann würden sich auch Mittel und Wege finden, das pro¬
jektierte Unternehme» der Verwirklichung entgegenzuführen.

jf (8 . 0 .- 8 .) Stuttgart , 22 . Jali . Trotz der enormen
Sommerhitze nehmen die Protestversammlungen geaen die
Kammer der Standesherren ihren Fortgang. Wo so¬
ziale Redner die Referenten find, werden kurzer Hand Reso¬
lutionen angenommen, welche nicht nur die Abschaffung der
Ersten Kammer, sondern auch die einfache und ersatzlose
Entfernung der Privilegierten aus der Kammer der Abge¬
ordneten fordern . Ni .bt viel gemäßigter fallen die Reso¬
lutionen aus in demokratischen Versammlungen, in deneu
die verantwortlichen Führer der Bolkspartei fehlen. Letztere
dagegen mahnen zur Vorsicht und verlaugen nur eine Re¬
form der Ersten Kammer, wie dies auch die Redner der
Deutschen Partei tun . Neber die Frage, wie eine solche Re¬
form praktisch ausgeführt werden kann, herrscht aber noch
keineswegs Klarheit und Uebereinstimmung. Während die
Führer der Volkspartei behaupten, das Gesetz vom 1 . Juli
1849 , wodurch eine verfassunggebende Landes -Versammluug
einberufeu wurde, die aber bekanntlich trotz wiederholter
Versuche eine Verfassung zustande brachte, sei nicht erloschen,
weist der „ Schwäbische Merkur " in 2 Artikeln nach , daß
das erwähnte Gesetz tatsächlich durch eine verfassungsmäßige,
also unanfechtbare kgl . Berordnuug definitiv und dauernd
aufgehoben sei, was auch die Zweite Kammer durch Mehr¬
heitsbeschluß vom 26 . Februar 1852 ausdrücklich aner¬
kannte . Durch Uebergang zur Tagesordnung über alle Pro¬
teste gegen Wiedereinführung der alten Verfassung hat
dieselbe Mehrheit sogar das Beharren der 19köpfigeu
Minderheit auf dem Gesetz vou 1849 für unvereinbar mit
der Stellung eines Abgeordneten erklärt. Wäre jenes Gesetz
nicht erloschen , so wären alle seit 1852 erlasfeuen Gesetze



ungültig . In Sachen des Rechts und der Geschichte
gilt, wie der letzte Merkurartikel erwähnt, die nackte Wahr¬
heit . Eine Berfassungsreoistvn sei unmöglich ohne Ver¬

ständigung der berechtigten Faktoren (d . h. der Regierung
und beider Häuser des Landtags .) Diese Erkenntnis

scheint auch dem Urheber des Vorschlags, alle Standesherr¬
schaften auf Staatskosten anzukaufen . aufgedämmert zu sei».
Wer soll aber die dazu nötigenviele Hunderte von Millionen

aufbringeu ? Die schon bei Beginn der Protestversamm-
lungen aus den nüchternsten und parteilosen Erwägungen
heraus aufgestellte Behauptung , daß aus den Protestver¬
sammlungen nichts herauskommen werde , als eine Aufsaug¬
ung der Deutschen Partei durch die Volkspartei wird Recht
behalten . Wer mit Konrad Haußmaun heute an der gleichen
Deichsel zieht, wird noch weiter ziehen müssen , wenn Hauß-
mann sich des Kutscherbocks und der Peitsche bemächtigt
haben wird. Wer aber in die bisherigen Stränge Hauß-
manns wird treten und ziehen helfen müssen , ist leicht zu
erraten.

* KTwavgev , 21 . Juli . Ein eigenartiges Schauspiel
bot sich gestern vormittag im sogenannten Mühlgumpen bei
der Stadtmühle . Tausende von Fischen , groß und klein,
schwammen an der Oberfläche des Wassers hie und da den

Kopf herausstreckend . Dazwischen stand mit aufgestülpten
Hosen ein kleines Fischnetz in der Hand der Mühlknecht
und fing mit leichter Mühe die größten Fische heraus . In¬

folge des niederen Wasserstandes und der großen H 'tze
gehen die Fische zahlreich zu Grunde . Hier in der Stadt
hat es den ganzen Monat nicht geregnet.

ff Alm , 22 . Juli . Der Gewerbeverein Ulm hatte au
die bürgerlichen Kollegien die Bitte gerichtet , bei Vergebung
von städtischen Arbeiten das Mittelpreisverfahren anzu¬
wenden . In einer längeren Debatte wurde bei der gestern
erfolgten Beratung der Eingabe hervorgehoben, daß man
die Schäden und Nachteile des Submisftonsverfahrens wohl
anerkenne , daß man aber das Mittelpreisverfahren nicht
als richtigen Weg zur Vermeidung derselben ansehen könne.

Insbesondere sei es ber Vergebung größerer Lieferungen
oder Arbeiten sehr schwierig , beim Mittelpreisverfahren das

Richtige zu treffen . Die Kollegien lehnten es deshalb ab,
das Submisstonsverfahren anfzugebev, erklärten sich aber
bereit, wie schon bisher dasselbe vorsichtig anzuwenden und

positiven Vorschlägen der gewerblichen Vereinigungen eine

wohlwallende Erwägung und event . Berücksichtigung ange¬
deihen zu lassen.

* Eine resolute Milchfrau stand vor den Schranken des

Korrstavzer Schöffengerichtes. Ein Zeug« schilderte die

Frau mit einem landläufigen Ausdruck, indem er von
ihr sagte , sie habe die Hosen an . Der Richter fragte teil¬

nehmend: Ist das wahr , Frau ? Aber schnell besonnen
antwortete die Milchfrau : „ Nein, Herr Richter, bei der Hitz
Han i keine Hose a ! "

* In Keidelöerg bildete sich ein allgemeines deutsches
Komitee zur Begründung eines dauernden Bundes gegen
die Wiederherstellung des Heidelberger Schlosses, der dem¬

nächst an die Oeffentlichkeit treten wird. An dem Bund

find hervorragende Professoren und Architekten beteiligt.
* Sogar der Bürgermeister Richard Braun in Wtvfch-

bach in der Pfalz verschmähte es nicht aus Trestern Wein

zu fabrizieren und als normales Gewächs zu verkaufen.
Er erhielt von der Landauer Strafkammer 300 Mark Geld¬
strafe. 6900 Liter seines Fabrikates wurden eingezogen.

* Dresden, 22 . Juli . Hauptmann von Ciriacy wurde

heute wegen Betrugverdachts bezw . Wechselfälschung verhaftet.
* Berlin , 21 . Juli . Am 23. ds . Mts . geht eine Kom¬

mission nach Südwestafrika ab , bestehend aus je einem Ver¬
treter des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten, des Großen

Diese KommissionGeneralstabs und des Reichsmarineamts,
soll an Ort und Stelle Maßnahmen zur Beseitigung der ! beimer Domes 1000 Kronen

im Hafen von Swakopmund erntretenden Versandung aus¬
findig machen.

* Während Süddeutschland erst seit einigen Wochen
unter Regenmangel leidet, hat Schlesien und Ostpreußen
schon seit April keinen genügenden Regenfall gehabt. Es
konnte kein Heu geerntetwerden und Getreide, Futterpflanzen
und Kartoffeln vertrocknen vollends . Die Ernte wird die
schlechteste seit 50 Jahren werden . Hierzu schreibt die
„ Schles. Ztg. " : „ Es steht zu befürchten , daß unsere Mini¬
ster in ihren Bädern und Sommerfrischen bei dem seit zwei
Monaten herrschenden herrlichen Touristenwettrr gar nicht
einmal ahnen, welch neue Katastrophe sich im stillen vor¬
bereitet . Ein kurzer Ausflug der Herren in die von der
Dürre heimgesuchten Provinzen würde im allgemeinenStaats-
interesfe vielleicht mindestens von gleichem Werte sein wie
die Teilnahme an dem Gordon-Bevnel-ReuNen und der
Kieler Woche , wenn wir auch zugeben müsse», daß diese
Veranstaltungen fesselndere Bilder geboten haben mögen,
als eine Reise durch verdorrte Felder und Wiesen sie zu
bieten imstande ist.

"
* Die Soldaten, die von Deutschland nach" Südweft-

afrika herüberkommen , haben dort anfänglich einen schweren
Siaad . Die Infanteristen müssen erst reiten lernen, unv
die angekauften Bauernpferde müssen erst zugeritteu werde «.
In Deutschland braucht man ein ganzes Jahr dazu, um
Menschen uud Pferde kriegsmäßig auszubildeu. Hier aber
können dazu nur einige Wochen verwandt werden . Zu¬
nächst finö die Eingeborenen den Weißen gegenüber im
Vorteil . Sie kennen das Land nur zu genau . Jedes Loch,
jeder Baum , jede Klippe usw . rst ihnen vertraut . Ihre
Pferde find an das Land gewöhnt. Sie können tagelang
(unübertrieben !) lausen, ohne zu ermüden. Sie können
hungern und dürsten, ohne ( chlapp zu werden . Der Herero
kann sich zum Zwecke der Spionage sozusagen mitten zwi¬
schen die Soldaten stecken, ohne von diesen gesehen zu wer¬
den . Er liest an den Spuren ad, um welche Stunde des
Tages der Reiter vorbeigekomme « ist, uns verfolgt diese
Spur auch dann noch mit derselben Sicherheit, wenn sie
für unser Auge überhaupt schon unsichtbar ist. Ja der

Heimat wird man sich den ungeheuren Wert dieses scharfen
Blickes kaum vorstellen köunen . Man bedenke aber nur
etwa folgenden Fan : . Finder ein Trupps Herero eine
Truppenspur auf, auch wenn sie schon einige Tage alt ist,
so lzest der Eingeborene in wenigen Minuten aus ihr, 1.
wann die Truppe vorüberzog, 2. wie stark sie war, 3 . iu
welcher Gangart sie ritt und 4. ob die Pferde ermüdet
waren . Vermöge seiner Ortskenntnis und besonders der
Kenntnis der nächsten Wasserstellen , au die die Truppe ge¬
bunden ist, kann er nun ganz bestimmt feftftellen , wo ore
Truppe jetzt sein muß . So braucht er nicht erst viel Zeit
mit Spionieren zu vertieren, er kau .: ganz nach seiner Starke
ermesse» , ob er der Truppe ausweichen soll, oder ob er sie
argreifen kaum In der letzten Zeit Häven die Hereros
wieder verschiedene Räubereien verübt. So bei Okakumba.
Ein Offizier, der mit Soldaten die Räuber gleich verfolgt
hatte, kehrte unverrichteter Sache zurück, da sie die Spur
in der Wildnis nicht weiter zu verfolgen vermochten . Da¬
rauf machte sich ein junger Kolonist mit fünf Bastards auf
die Verfolgung , setzte diese die Nacht hindurch fort und
überraschte die Diebe gegen Morgen . Bier Hereros wur¬
den erschossen, ebeasoviele verwundet und die geraubten
Rinder zurückgebracht . Auch auf den andern Plätzen wur¬
den dir Diebe immer verfolgt, und zwar stets unter mili¬
tärischer Leitung; da die Soldaten aver noch nicht gelernt
Haben , eine Spur in der Wildnis richtig zu

' verfolgen, so
sind diese Verfolgungen leider noch stets ohne Erfolg ver¬
laufen.

* Drostßelm , 22. Juli . Wie alljährlich stiftete Kaiser
Wilhelm diesmal als Beihilfe zum Weiterbau des Dront-

* Erst infolge des Selbstmordes des Soldaten Powileit
in Magdeönrg kamen empörende Kasernengrheimriifse ans
Licht. Erst nach dem Selbstmord eines Gepeinigten wurde
eine Uiitersuchnng eingeleitet . Der SoldatenschiuSer veran-
laßte darauf seine Korporalschaft durch Drohungen , bei der
Vernehmung die Unwahrheit zu sagen , zumal der Haupt¬
zeuge Powileit ja tot sei . In der Verhandlung wurde fest¬
gestellt, daß dre gegen Peter aussagenden Zeugen von
diesem selbst dem Gerichte vorgeführt und auf dem Wege
dahin arg beeinflußt worden waren ! Aus Furcht vor weiteren
Mißhandlungen Peters, der mit Klopfpeitsche und Seiten¬
gewehr blindlings dreinhied, haben dann - die Soldaten im
Gerichtsverfahren zum großen Teil die Unwahrheit gesagt,
nämlich sie hätten von Mißhandlungen Peters nichts ge¬
sehen. Das Gericht verurteilte den Unteroffizier wegen
MißhandlungUntergebenerin fünfundzwanzig nachgewiesenen
Fällen und wegen Verleitung zum Meineid zu einem Jahr
sechs Monaten Zuchthaus , Degradation und sofortiger Ent¬
fernung aus dem Heere . Musketier Koppen, der auf Be¬
fehl Peters eiuen Meineid geschworen , erhielt ein Jahr
Zuchthaus , zwei Jahre Ehrverlust und wurde ebenfalls aus
dem Heere ausgestoßen. Eine ganze Anzahl Soldaten der
Peter'

schen Korporalschaft, darunter mehrere „ alte Leute " ,
die sämtlich ans Angst vor Peter und auf dessen Geheiß
bei der Voruntersuchung die Unwahrheit gesagt hatten, wur¬
den deswegen zu Gefängnisstrafen von 2 bis 21 Tagen
verurteilt . Alle diese Zustände wären nicht ans Tageslicht
gekommen , wenn der unglückliche Musketier Powilett nicht
aus Verzweiflung Selbstmord begangen hätte ! Welch
trauriges Zeugnis stellt diese Tatsache aber den Offizieren
aus, die die Pflicht Hube » , über das Wohl ihrer Unter¬
gebenen zu Wachen.

* Bose» , 22,. Juli . Warschauer Blätter melden : Wegen
der gewaltigen wirtschaftlichen durch den Krieg hervorge-
rufenen Depressionbeträgt die Zahl der Arbeitslosen in War¬
schau 36 000, in Lodz 10 000, im Bezirk Kalisch 8000.
Die Lebensmittelpreise steigen rapid.

* Aus Breme » schreibt man der Tägl . Rundschau
Bei Unteroffizieren und Mannschaften wird gegenwärtig an¬
gefragt. ob sie im Besitz eines Motorrads sind und sich zu
einer Hebung mit diesem Rad während des Kaisermanövers
bereit erklären . Die Uebung würde statt 42 nur 14 Tage
dauern . Es wird bemerkt, daß Abnutzungs- und Eut-
schädigungskosten nicht gezahlt werden können . Solche
Anfragen sind auch von anderen Bezirkskommandos er¬
gangen.
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Ausländisches.
* Men , 21 . Juli . Die „ N. Fr , Pr .

" erhält aus
Norderney folgende Depesche : Herr Meystowicz , Gehilfe
in der russischen Finanzagentur ist aus Berlin hier zur
Schlußverhandlung über den Zolltarif und Handelsvertrag
eingetroffen . Eine Verständigung soll bereits erfolgt sein.
Rußland acceptiert die deutschen Mimmalzölle für Getreide.
Deutschland gewährt veterinäre Erleichterungen im Vieh-
Verkehr.

* Me «, 22 , Juli . König Eduard von England trifft
am 12 . August in Marienbad ein, wo er, den bisherigen Z .
Bestimmungen zufolge, am 30. August den Besuch des 8 WZ
Kaisers Franz Joseph erhalten wird, der sich von Marien- ^

bad zu den böhmischen Manövern begibt.
* In ZKährisch-Wra « har rin Soldat seine drei A - /Z

Schwestern ermordet, um nach dem Tode seiner Mutter all- L
einiger Erbe des Gesamtbesitztums zu sein . Der Mörder
hat die grausige Tat eingestanden.

* Zürich , 21 . Juli . Der Bundesrat hat beschlossen,
auch die für die japanischen Heere kommandierten Militär-
Attaches bei Eintritt des Winters zurückzuberufen.

* Hlom, 21 . Juli . Im Vatikan glaubt man, der Bruch
mit Frankreich werde noch in dieser Woche vollzogen werden..

s;

Als Wisrnar <k ging.
(Fortsetzung.)

Ja , es war ein schwerer Abschied, und als Walter
mit seinen Kameraden daS letzte Füßchen trank, auf die

kräftigen Wünsche für die Zukunft ebenso antworten wollte,
da passierte es ihm, daß er herauspolterte : „ Hol mich der

Henker , Kameraden, wenn Ihr einen rührselig macht, wie ein
altes Weib.

"
Frau Julie Walter fand sich eher mit ihren Bekannten

ab : „ Wir blieben ja gern hier, es ist ja viel gemütlicher,
aber daß wir bei der Masse Land auch mal nach dem rechten
sehen müssen , ist doch selbstverständlich . "

Und Grete Walter rief ihren Spielkameradinnen zu:
„ Etsch, ich kriege 'neu langes Kleid , und wen großen Hut,
und Ihr müßt hier bleiben und kommt nicht mit ! "

„ Dumm Liste I " schrieen ihr die andern zu . Die Grete
aber war gar nicht verblüfft, machte jenen eine lange Nase
und sprang davon.

Am ruhigsten nahmen die Jungen diese große Ver¬

änderung in ihrem Leben hin. Der Aelteste, Bernhard,
freute sich wohl auf die neuen Verhältnisse, aber zu diesen
Zeiten war die männlicheJugend mit noch erheblich weniger
Phantasie begabt, wie heute , sie schlug sich am Ende überall
durch . Und der jüngere, August , meinte : „ Arbeiten lernen
muß ich hier, wie da ; und kann ich was , kann ich mich
doch rühren . Also ist 's am Ende egal, ob ich andere Städte
früher oder später sehe. "

Es schien egal, aber es war doch nicht egal.

Die Sorgen machen 's nicht , daß wir grau werden, "
j alle eigenes Fuhrwerk, freilich kein elegantes, mit dem sie

Rudolf Walter hatte den Kopf so manches mal dar¬
über geschüttelt , wo denn eigentlich die Jahre geblieben
seien, als sein Haar und Bart nun mit Macht weiß wurde».
Und seiner Frau Julie erging es nicht anders , nur daß sie

„e graut" nannte , was wirklich weiß war.

Pflegte sie zu sagen . Und darin hatte sie recht . Es war
den Walters in dem Berliner Vorort viel, viel besser ge¬
gangen, als sie es je für möglich gehalten, das Haus, von
dem der einstige Kürassier-Wachtmeister geträumt, war ge¬
kommen , und in den zur Vermietung bestimmten Räumen
war es sogar hochelegant eingerichtet . Der Verkauf der
einstigen Kartoffelfelder, die von Berliner Spekulanten mit
schwerem Golde ausgewogen wurden , hatte Walters nach
einigen Jahren ein behagliches Leben gesichert , es hätte so¬
gar ein luxuriöses werden können , wenn in dem alten Sol¬
daten mehr von einem rastlosen Geschäftsmann gesteckt hätte.
Aber — ein Geldmann zu sein, wie er sich ausdrückte , das
litt seine Natur nicht , das litt auch sein eisernes Kreuz von
anno 70/71 nicht . Und er behauptete für seine eigenen
Lebevsgewohnheiten sowohl, wie für die Lebenshaltung im-
Hausstand seiner Frau gegenüber, die sacht, ganz sacht auf
die Bahn des reichlichen Lebensgenusses hinüberzugleiten
begann, seinen Willen.

„Schon der Kinder wegen muß es sein ! "
Das mußte es sein. Aber auch die Kinder, deren Ge¬

danke, : und Gesinnungen so fest geschlossen erschienen , so
einfach und bescheiden geartet, änderten sich , wie Tausende
und Abertausende ihres Alters in diesen Jahren , langsam,
unmerklich in dem einzelnen Jahre , aber stetig . Und jede
leise Aenderung schuf, wenn sie nur erst ihre volle Geltung
gewonnen, eine größere, die am Ende wieder eine größere
zur Folge hatte. Aus einer Summe vvu einzelnen neuen
Bildern ward schließlich ein neues Wesen , ein neuer Charakter

Als die Familie Walter iu dem Dorfe Hellenberg.
Wohnung genommen hatte, war dies wirklich noch ein Dorf
gewesen. Die Verbindung mit der großen Stadt durch eine
Pferdebahn war noch spärlich, alle Stunden einmal kam
ein Wagen heraus , und der war meist kaum halb besetzt.
Die Helleubergrr hatten als Landbauern , Gärtner nsw . fast

ihre Produkte zu Markt brachten. Im Früh-Graueu fuhren
sie fort , gegen Mittag oder später, je nachdem Absatz und
Verdienst gewesen waren, kehrten sie zurück. Das war dann
eine lange Wagenreihe, neben der die Pferdebuhnwagen
melancholisch herklingelten ; wer gatte denn aus Berlin an
Wochentagen etwas draußen zu suchen ? Sonntags , ja , da
tranken die Residenzler in dem alten Dorfkrug, indem Speise
und Trank noch einfach , billig, aber gut waren , ihren Kaffee,
schmausten Kuchen , aßen ihre „ Stullen"

, und die junge
Welt tanzte in dem baufälligen Wirtshaussaale oder unter
freiem Himmel. Und die Hellenberger meinten : „ Laßt sie
vergnügt sein, müssen sie doch die ganze Woche in ihren
engen Wohnungen zwischen Staub und Hitze und Lärm
und Skandal fitzen .

"
Rudolf Walter s Familienangehörige hatten in der

früheren Garnisonstadt , wie dos bis dahin in den kleinen
Städten der Fall gewesen war, Alle etwas Ackerbau uud
Viehzucht nebenbei getrieben, wenn sie auch Geschäftsleute
oder Handwerker und sonst etwas gewesen Ware» . Und der
einstige Wachtmeister kam , da es mit Len großen Verkäufen
von Grand und Boden doch auch noch nicht gleich von
heute auf morgen ging, denn er sah auf bares Geld in
seiner altväterlich-mißtrauischen Weise auf diese landwirt¬
schaftlichen Angelegenheiten zurück. Das kleine einstöckige
Anwesen , das mit zur Erbschaft gehörte und von der Fa¬
milie bewohnt wurde, hotte Stall und Scheune, und damit
war die Gelegenheit, eine Kuh , ein paar Schweine und Hühner
zu halten , ein Stück Land mit Kartoffeln uud allerlei
Küchengewächsen zu Pflanzen, von selbst gegeben . Walter
war mit Fener und Flamme bei der Arbeit, seine Kinder
mußten mit heran , und sie taten es gern, und Frau Julie
half endlich auch , da sie erkannte, daß zunächst doch noch
keine Gelegenheit gegeben war , sonstwie zu glänzen.

(Fortsetzung folgt.)
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Man sieht rhm mit großer Ruhr entgegen und sagt, es werde
damit der Kirche bester gedient sein, als mit der Politik
schwächlichen Nachgebens, welche die letzten Jahre des Ponti¬
fikats Leo Xlll . kennzeichneten . Der Papst könne nicht
seine geistlichen Rechte preisgeben ohne an der Kirche zum
Verräter zu werde « . Couches habe einen Borwand gefun¬
den , um das Konkordat mit einem Scheine von Recht auf-
zulösen . Die Verantwortung für die Folgen werde er allein
tragen.

* London , 21 . Juli. (Ein Weltkrieg ?) Lord Curzo»
erklärte gestern , daß im Falle des Ausbruches eines Welt¬
krieges die Entscheidung nicht bei Dover oder London, son¬
dern in Asien erfolgen werde . Er glaube ernstlich an den
Fortbestand der Emgeborenen-Staaten . Lord Kitchener
dürfte noch für wichtige Aufgaben gebraucht werden . Er
glaube, daß man sehr ernsten Ereignissen entgegen gehe.

* London , 22. Juli. Zu einem am 14. Juli in Schan-
haikwan zwischen japanischen und französischen Soldaten
stattgehabten blutigen Zusammenstoß wird dem „ Daily Tele¬
graph " aus Jnkau gemeldet : Japanische Soldaten töteten
am 13 . ds . Mts. zwei Franzosen, welche eine russische
Flagge trugen und verstümmelten ihre Leichen, um sie un¬
kenntlich zu machen . Um ihre Kameraden zu rächen , griffen
am 14. ds . Mts . die Franzosen die Japaner an , töteten 7
und verwundeten 15 japanische Soldaten.

* Die englische Regierung will dem früheren Präsi¬
denten Krüger bei einem Leichenbegängnis in Transvaal
militärische Ehren erweisen , wenn die Familie Krügers und
die Buren damit einverstanden find.

* Konstavttvopet, 21 . Juli . Eine Jrade ordnet an,
aus ausgesuchten Mannschaften vier Jägerbataillone für
Mazedonien zu bilden. Diese sollen eine Elitetruppe bilden
und künftighin mit der Gendarmerie in erster Linie den
Sicherheitsdienst und die Verfolgung der Bauden besorgen.

Der russisch -japanische Krieg.
* Aerki«, 21 . Juli . Gegenüber der „Nowoje Wremja"

welche vor drei Tagen schrieb „ Nur die radikalen und
jüdischen Zeitungen lärmen über die Beschlagnahmeder Post
des „ Prinzen Heinrich" durch den „ Smolensk " . Der Protest
der Regierung ist lediglich eine Formalität ! " bemerkt die
Kreuzztg .

" : „ Es ist uns völlig unverständlich, was durch
diese Fälschung der Wahrheit bezweckt werden soll . Aller¬
dings lärmt man nicht bei uns , aber die gesamte deutsche
Presse ist darin eines Sinnes, daß die Wegnahme der Post
des „ Prinzen Heinrich" Remedur und Satisfaktion ver¬
langt . Daß aber der Protest der deutschen Regierung keine
bloße Formalität ist, weiß man an keiner Stelle besser als
in Petersburg. "

ff Werk«, 22 . Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt : Nach einem Telegramm des deutschen
Konsuls in Aden ist der Vorgang bei der Beschlagnahme
der Postsäcke auf dem „ Prinz Heinrich " durch die „Smo¬
lensk " folgender gewesen : Der „ Prinz Heinrich " wurde
auf offener See in der Höhe von Abu Nie angehalten, 2
Offiziere und 20 Mann von der „ Smolensk " kamen an
Bord . Die gesamte Post wurde untersucht und die Post¬
säcke für Japan mitgenommen. Nach einem Schreiben des
Kapitäns der „ Smolensk " au den Kapitän der „ Prosia,"
dem die innebchaltenePost zur Weiterbeförderung übergeben
wurde, find dieser Post zwei Pakete entnommen, welche von

einer deutschen Munitionsfabrik an eine japanische Adressein Nagasaki aufgegeben worden waren.
* Berlin , 22 . Juli . Einem Telegramm des Lok.-Anz.

zufolge erfährt der Daily Expreß von unterrichteter Seite,
die britische Regierung habe von Rußland eine ausweichendeAntwort erhalten. Das britische Kabinett habe darauf be¬
schlossen, die Malakka durch Kriegsschiffe nach einem
britischen Hafen bringen zu lassen . Sie sieht diesen Schritt
nicht für einen kriegerischen Akt an, ebensowenig wie die
Beschlagnahme der Malakka durch Rußland, und überläßt
es Rußland, den Akt auszulegen, wie es will.

* London , 22 . Juli. Der Standard schreibt : Die
Fahrt der Malakka von Port Said unter russischer Be¬
satzung hat die Krisis bedeutend verschärft . Unsere Würde
und Selbstachtung verlangt , daß der Dampfer freigegebenwird, ehe er im Baltischen Meere ankommt . Der Admiral
der Mittelmeerflotte hat seine Weisungen erhalten, und
wenn die Malakka nicht freiwillig ausgeliefert wird, sowird sie abgefangen werden, bevor sie die Straße von
Gibraltar Passieren kann.

ff London, 22. Juli. Dem Reuterschen Bureau wird
aus Petersburg gemeldet : Die russische Antwort auf die
britische Note ist heute nachmittag übergeben worden. Ruß-
land erklärt sich damit einverstanden, daß die „ Malacca"
nicht vor ein Prisengericht gebracht werden soll , und ver¬
spricht , daß ähnliche Vorfälle sich zukünftig nicht ereignen
sollen . Als Sache der Form wird die „ Malocca " in einem
Mittelmeerhafen, wahrscheinlich in der Suda -Bai, in An¬
wesenheit des britischen Konsuls untersucht werden. Der
Anspruch auf Entschädigung wegen der Verzögerung, welche
der Dampfer erlitten hat, wird zur Zeit durch die britische
Botschaft gestellt.

* Daily Telegraph schreibt : Es ist nicht mehr an dem
Ernst der Gespanntheit zwischen England und Rußland zu
zweifeln . Der Zwischenfall ließe sich vielleicht für beide
Nationen ohne Verletzung ihrer Würde beilegen , wenn nicht
die schwierige Frage bliebe , welcher Charakter Schiffen von
der Klaffe der Petersburg zuerkannt werden muß. Wir
verstehen , daß dem Kaiser von Rußland erklärt wurde, daß
auf diese Schiffe der russischen Flotte geschossen werden
würde, wenn sie versuchen sollten , englische Schiffe anzu¬
halten oder zu durchsuchen , und daß man sie als Seeräuber
in den Grund bohren werde , wenn sie von ihrem Verhal¬
ten nicht ablaffen sollten . Wir verstehen ferner, daß die
ottomanische Regierung Schritte tun wird, um die Durch¬
fahrt solcher Schiffe durch die Dardanellen zu verhindern.
Die Frage hat absolut nichts mit dem Kurz im fernen
Osten zn tun.

* **
* London , 22 . Juli. „ Daily Telegraph" wird aus

Mulden vom 19 . d . M . gemeldet , daß seit zwei Tagen ein
noch anhaltender heftiger Kamps tobe . Die Japaner griffen
mrt überlegenen Streitkräften und großer Tapferkeit die
Russen an . Letztere verleidigteu sich vorzüglich . Die Um¬
gehung der Rossen durch die Japaner in östlicher Richtung
sei die eigentliche Ursache des russischen Rückzugs . Es seien
schwere Verluste gemeldet . Das Blatt rügt hinzu, das
Telegramm scheine durch die Zensur stack verstümmelt zu
sein . —

* 9t . Belersöurg , 22 . Juli . Das Moskauer Blatt
„ Rußkij Listok" veröffentlicht eiae Depesche von heute, wo¬

nach Kurski den linken Flügel der russischen Armee durch¬
brochen habe und die Japaner aus Mukden losmarschieren.Eine Bestätigung dieser Nachricht vor , anderer Seite liegt
nicht vor.

ff GoLio, 22 . Juli. (Reutermeldung .) Hier verlautet,General Knroki habe am 19 . Juli « ach heftige«Kampf Kiaoinng eingenommen . Die Russe» , die
feste Stellungen eingenommen hatten , hatten sich hartnäckig
verteidigt . Die Verluste derJapaner werden auf 300 Mann
angegeben.

Handel und Berkehr.
* Bei dem Stammholzverkauf der GemeindeforstverwaltungMcriersbronn am 18. ds. Mts . kamen zum Verkauf : 2038

Nadelholzstämme (worunter 536 Ausschutzstämme). Der Durchschnitts¬preis für normales und AusschußZolz betrug 129* Die Farrenschau pro 1904 im BezirkIr - riöerrstaöt hatte
folgendes Ergebnis : Es sind u. a. vorhanden (die erste Zahl bedeutetI., die zweite II. Klasse rc .) : Freudenstadt 1 , 3, 1 , Baiersbronn 1,14 , — , Besenfeld — , 3 , — , Dornstetten 1 , 3 , — . Durrweiler 1 , 1,—, Edel-veiler 2 , Erzgrube 1 , Göttelfingen —, 2 , 1,Grombach — , 3 , —, Herzogsweiler — , 2 , — , Hochdorf mit Schern¬
bach — 4, Huzenbach 3, Jgelsberg —, 2 , — , Pfalz-grafenwerler - , 5 Schopfloch — , 3 , — , Schwarzenberg - , 2 , —,Thumlingen —, 2 , - , Wörnersberg — , 2 , - , zusammen im
ganzen Bezirk 11 I. , 103 II. und 12 III . Klasse . Kühe und sprung-fähige Kalbinnen sind im Bezirk vorhanden 8379.* Stuttgart . 18. Juli . Mehlpreise per 100 Kilo inklusive Sack
Mehl Nr . 0 : 29 — 29.50 Mk., dto. Nr . 1 : 27—27.50 Ml ., dto. Nr . 2:25.50 —2S Mk. , dto . Nr. 3 : 24 - 24 .50 Mk., dto. Nr. 4 : 21 —21.50Mark. Suppengries 29 —29.50 Mk. Kleie 9 Mk.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Seidenstoffe
bezieht man za Fabrikpreisen aus der

Hohru-emer Meumdem „Atze"
Hoflieferant, Hohe «steiu -Er i . Sa.

HochmoderneDessins in schwarz, weiß und farbig . Ver¬
sand meter - und robenweise an Private. Man verlange Muster.

Borficht beim Ankauf von Thomasmehl!
Bekanntlich sucht man seit Jahr und Tag die Landwirte mit

niedrigprozentigen Thomasmehlen zu beglücken . Bislang schien Mittel¬und Westdeutschland als Hauptabsatzgebietfür diese Ware ausersehen.Das übrige Deutschland kam , dank der beträchtlichen Entfernung vonden Gewinnungsplätzen , weniger in Betracht. Dies scheint aberanderswerden zu wollen , denn sicherem Vernehmen nach ist auch nach weiter
Mich gelegenen Teilen Deutschlands die Lieferung groher PostenThomasmehl mit nur 3— 4 Proz . zitronensäurelöslicher Phosphorsäurr
abgeschlossen worden. Die Landwirte haben deshalb mehr denn jealle Ursache , beim Ankauf von Thomasmehl vorsichtig zu sein . Man
kaufe kein Thomasmehl ohne Garantie für mindestens 12 - 14 Proz.zitronensäurelösliche Phosphorsäure , und man versäume nicht unter¬
suchen zu lassen. Nur dann ist der Landwirt sicher , sein Geld nichtwegzuwerfen ; nur dann weiß er , was er feinen Feldern wirklich gibt.In den niedrigprozentigen Mehlen bezahlt man die Phosphorsaure
unverhältnismäßig teurer, als in hochprozentigen. Dies wolle der
Landwirt sich ein für allemal merken und den unwahren Behauptungen,die Verwendung der niedrigprozentigen Mehle gestalte sich bei gleichem
Düngungseffekte ebenso billig, oder sogarbilliger, als die der hochprozentigen,keinen Glauben schenken. Selbstverständlich wird jeder vernünftige Menschnur das Thomasmehl kaufen wollen , welches ihm die wirksame Phos¬porsäure am billigsten liefert. Am billigsten ist die Phosphorsäureaber in den hochprozentigen Mehlen. Je niedrigprozentigerdie Mehlesind , um so unvorteilhafter ist der Bezug.

Rostock , im Juli 1904 . Dr . Becker.

Schmidts)
Patent-

Waschmaschinen

W

A l t e n st e i g.

NmW
Mül , schWHj schergrößev.

PraktischBewahrt!
Staugeu's patentierte

empfiehlt
z« billigste « Preisen

Paul Beck.
A l t e n st e i g.

Unterzeichneter

versteigert
am Montag , de« 2S . Juli

in seiner Wohnung wegen Wegzug
von hier:

1 gut erhaltenenHolzschuppen,
1 noch neue Backmulde und
sonstige Bäckereigeräte , sowie
3 St . neue Vorfenster, 1
Vortüre, 3 Gänse, 26 Rm.
Brennholz , sowie allerlei
entbehrlichen Hausrat.

Zusammenkunft 4 Uhr nach¬
mittags.

Christian Hettich
Bäcker.

Fliegen
fänger

sind die besten ; sangen Tanfende
von Fliegen

L Carlo» 10 Psg.
6 55 „

12 „ 1 Mk.
° Illselckkiltöter

1 Carton 20 Psg.
empfiehlt

Lhu . Vrrrshnu - jr.
A l t e n st e i g.

GildeiMll
in verschiedene« Sorten

empfiehlt
Seiler Köhler.

A I t e n st e i g.
Eine freundliche

Wshnirng
mit 4 Zimmer « , Küche, Ve¬
randa , Holzplatz und Keller-
ranm hat

ZNL VSrvQLS 'dGQ
eventuell können auch noch weitere
Zimmer zugegeben werden.

Kriedr . Adrio«
Bazar.

A l t e n st e i g.
Ein eventuell auch zwei möblierte

Ziniiner
habe ich bis 1. Sept . oder früher

zn vermieten.^ '" Äarl Hentzler Wwe

Mmn- , Steivhsiin-, ^
ZaMmer- LZimu-
welche sich als Bauführer aus¬
bilden, bezw . spatereigene Geschäfte
begründen wollen , finden während
3 —4 Kursen in der bestbesuchten,
seit 1898 bestehenden

M«rtt. Privatbavschnte
gründlichste Ausbildung ; zum
Eintritt genügen Wolksschul-
kenntnisse.

Der nächste , nur im Keröst
geöffnete, Ausängerkurs (I.
Klasse ) , welcher auch die Auf¬
nahme in Kl . I der Kgl.
Waugerverkfchule Stuttg.
im Novembr. ermöglicht, beginnt
« rn 8 . August d I . ; hieran
schließen sich am 28. Novembr. die
höheren .Kurse.

Ausführliche Prospekte,
sowie Anerkennungsschrei¬
ben früherer Schüler gratis L
franko durch die Direktion : Fr.
Schittenhelm , Architekt ; Schloß
Wildhsrg bei Nagold.

Nagold.
Neueste Erfindung ! Neueste Erfindung!

Kekorm- V « tt8tel ! s «.
D . R. G . M. No . 172 614 u . 205 973.

Diese Bettstellen find ans dem Gebiet der Schlaf¬
zimmer Einrichtung das rrosrofte ir

Dia Vsvtoita diofon Evfirrdrrirs srsrdr
1 ) Der Rosch wird auf äußerst beq arme Weise nach der Seite heraus-'

gezogen und fällt dadurch das lästige Hercmshebeu nach oben weg.2) Durch die einfache Manipulation des Herausziehens nach der Seite
ist jegliche Beschädigung der Bettstelle ausgeschlossen.

3) Das Herausziehea kann von einem Kinde bewerkstelligt weiden.4) Die Reinigung des Rostes » die in bestimmten Zwischenräumen
erfolgen muß, wurde bisber, der Unbequemlichkeit wegen , stets so
lange Wie möglich hinausgeschoben ; infolge der bequemen Ha »d-habnng kann dies jetzt öfters vorgenommen werden und dieReini¬
gung des Rostes ist nun ein Vergnügen.

5) Trotz dieser Vorzüge ist derAnffchlag im Preise ei« äußerstgeringer.
Die Fabrikation und den Allein-Verkauf habe ich mir erworben,und lade hiemit jedermann zur Besichtigung und zum Kauf höflich ein.

Gottlob Den; fen.
Möbelschrernerei.

D/ *rlL !Lsirok § K_ d
allex Hit

In ftiidscher § origineller stnrMrung
liefert prompt unä billigst

l^ . LreLe - -.



EttmannsweiLer
Amtsgerichtsbezirks Nagold

Wliltt - HerSeiMiiiig.
In der Nachlatzfache des Bauers

Johann Adam Schaible von Ettlnannsweiltt
kommt die vorbandene Fahrnis in dessen seitheriger Behausung gegen Bar¬
zahlung im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf und zwar am

Donnerstag , den 4 . August I.
von Vormittags VF Uhr an:
Bücher , Kleider , 2 Doppelgewehre , verschie¬
dene Betten , Bettgewand und Leinwand, Küchen¬
geschirr, 1 eiserner Kunstherd , 1 Kommod, 1
Glaskommod, 6 Kleiderkästen, 1 Weißzeugkasten,
2 Küchenkästen, 1 Sofa , verschiedene Bettladen
und sonstiges Schreinwerk, 10 Mostfässer , 150
bis 600 I haltend, 1 Güllensaß , 2 Regulator,
1 Brückenwage , verschiedene Hirsch- und Reh¬
geweihe, 1 Glaskasten mit ausgebälgten Vögeln;

Freitag, den 5 . Angnft d. I.
von Vormittags VF Uhr an:

2 Wallacheripserde , 10- und ^ Vjährig,
2 braune Stuten 6 - und ^ /Mrig , 1
braunes Hengstfohlen , l 'Vjährig , iPaar
Mastochsen, 1 « enmelkige Kuh , 2 träch¬
tige Kühe , 1 weitere Kuh, 2 trächtige Kalbeln, 3 Rinder,

2 Schweine, 1 Hofhund . 16 Hühner,
2 Bernerwägele, 2 Holzwägen, ver¬
schiedene andere Wägen , 1 Langholz,

schlitten, 2 weitere Schlittm , verschiedene ^
Pflüge und Eggen, 4 Roß - und 2 Chaisen- ^
geschirre, 1 Handgeschirr, 2 Ochseugeschirre,
3 Wageuwenden, 6 Pferoeteppiche , 1 neue und 1 ältere
Mähmaschine und 1 Schleifstein hiezu , 1 Heuwender,
1 Heurechen , 1 Dreschmaschine , 1 fahrbarer Göpel,
1 Göpelfutterschneidemoschine , 1 Rübenmühie, 1 Zirkel¬
säge, 1 Obstmahlmühle iwt Presse, 2 steinerne Kraut¬
standen , 1 Ackerwalze , 2 Güllenpumpen , 1 Putzmühle,
1 Partie Falzziegel, ca. 600 Ztr . Heu und ca. 150
Zentner Stroh.

Hiezu werden Liebhaber eingeladen.
Altensteig , den 21 . Juli 1904.

WezirksnoLar

Alteirsteis.

Ä Lmt -L>>Mll »iW
empfehle ich billigst:

Hrstgrrrinigte Kettfrder«
Matratzeudrelle , Bettbarchente

und Jnlets
Ükdrnckle LMettdkWk m>ii Msihk

Mi886 8n1ia8 L Oamn8t6
Nchvgebleichte Kalblerneu und Lemeu

^ 83 , 15V, 160 , 180 und 200 M breit WZ
Gebleichte Deel!- nud JacqMd-TischMge

in h leinen und leinen
Servierten, Wisch - ä- Handtücher

"WU
abgepatzt und am Stück

Bunte Tischzeugs und -Decken
i» WM «»»

in nur solide » Qualitäten und größter Auswahl . .
"

Uueiiortzr.

K M »Ws Mm
in helßer Jahreszeit wie
A. Moll 's „ Eiszucker Marke Polar " .
A . Moll 's .,Pfcffermünz Magen - Hilf ".

In 10 u . 20 Pfg .-Packeten allein
echt zu haben bei Ar. Itaig,
Atteusteig.

A l t e n st e i g.
Ein tüchtiger

ürbeüer
findet dauernde Beschäftigung bei

Johann Braun
Sattler und Tapezier.

Kel»'
. llllrr . üvliriliirf

MS

Zur Erntezeit
empfehlen

Getreide

Ableger
«rir Gras¬

mäher.
Gleichzeitig halten wir unser grotzes

Lager

in lanilw. Maschinen siie,' Lrt
bestens empfohlen.

ALLenlleig.
Bringe meiner werten Kundschaft mein Lager in allen Sorte » !

ösek- L kllttkmkiiikn
in guter frischer Sendung

zu billigen Preisen empfehlend in Erinnerung.

Christoph Kühler.
Zwei starke

L^iterrvageir
mit 4 « 7V Ztr . Tragkraft verkauft

der Obige.

A l t e n st e i g.
Eine Partie

IL . Vimbu ?§ 6i '-
LÜ86

V^ t^reif, haltbar
offeriere bei Kistcheu
von 30—40 Pfund ä 26 Pfg.
bei 10 Pfund ä 30 Pfg ..
bei Laibchen L 32 Pfg.
o lauge Vorrat.

Ehr . Burghard jr.

Zur Herdftdüngnng
ist

HomassHlackenmehl.

drr bcjic «0 biWe PhesHmsiiule-Dmzer.
Für „ Sterumarke " werven olle die Garantie » geleistet,

die den Landwirt vor den Nachteilen schütze » , welche der Bezug
geringprozentigen Mehlcs mit sich briugr . Bekanntlich ist Ware
mit nur geringem Gehalt au Pgosphorsäure trotz des scheinbar
billigen Preises verhältnismäßig viel zu teuer.

Der Absatz derselben wird rm Vertrauen auf die Leicht¬
gläubigkeit der Landwirte immer noch versucht.

Daher AorstchL beim Ankauf von KhomassHkaLeumehl.

Gesellschaft mit beschr. Haftung
Berlin.

Wegen Offerte in „ Sternmarke " beliebe man sich an die bekannten
Verkaufsstellen zu wenden.

Für jede Sendung von 10000 leg wird kostenlose Nachuntersuchung gewährt.

Nur kurze Kochzeit erfordern

,77

A l t e n st e i a.
Am 26 . d. M . , Markttag,

werden beim Gasthaus z . „ Hirsch"
verkauft:

2 Mutter-
schweme

das eine 10 Woche« trächtig
das andere frisch abgesäugt .

'

Rotiztasel.
Die Betonicnmgs - und Maurer¬

arbeiten zu einem Neubau in Joels¬
berg werden vergeben . Offerte
find bis Mittwoch, 27 . ds . in der
„ Sonne " daselbst einzureichen.

r//r
2 gute Teller L- uppe . In wenigen Minuten nur mit Wasser zuzubereiteu.
Bestens empfohlen von Ehr . Burghard jr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 24 . Juli . ^ l0 Uhr

Predigt : Röm . 8 . 12 — 18 . Lled :
342 . Christenlehre fällt aus.
Montag (Jakobusfeiertag ) 7 Uhr
Eci ' tebetstunde . Keine Wochen-
gottesdieufte. In der Gemein¬
schaft ist am Sonntag nachmittag
Leise Versammlung, dagegen ab¬
ends wie gewöhnlich um 8 Uhr.

A l t e n ft e i g.
Kruchtpreise

Schrannenzettel vom 20 . Juli 1oo4.
Dinkel .neuer . . . 6 70 6 28 5 80
Haber . . . . . 7 SO 7 22 7 20
Gerste . 8 so 7 60 7 30
Weizen . . 8 50 -
Roggen. . . . . 8 50 8 37 8 25

Biktualienpreise.
' ,-z Klg . Butter . 80 ^
2 Eter 12
knern Der Knnntansoast * Nr 30.
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